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trennung sein, was die Staaten

unter sich zu einer engeren

Vereinigung führte. Schreck-

lich zwar und verderblich war

die erste Wirkung, durch

welche diese allgemeine

politische Sympathie sich

Beinahe der ganze Gebrauch,

den das spanische Haus von

seinen ungeheuren politischen

Kräften machte, war gegen

die neuen Meinungen oder

ihre Bekenner gerichtet.

Durch die Reformation wurde

der Bürgerkrieg entzündet,

welcher Frankreich unter vier

stürmischen Regierungen in

seinen Grundfesten er-

schütterte, ausländische Waf-

fen in das Herz dieses

Königreichs zog und es ein

halbes Jahrhundert lang zu

einem Schauplatz der

traurigsten Zerrüttung machte.

Die Reformation machte den

Niederländern das spanische

Joch unerträglich und weckte

bei diesem Volke das

Verlangen und den Muth,

dieses Joch zu zerbrechen, so

wie sie ihm größtenteils auch

die Kräfte dazugab. Alles

Böse, welches Philipp der

Zweite gegen die Königin

Elisabeth von England

beschloss, war Rache, die er

dafür nahm, dass sie seine

protestantischen Untertanen

gegen ihn in Schutz

genommen und sich an die

Spitze einer Religionspartei

gestellt hafte, die er zu

vertilgen strebte. Die

Trennung in der Kirche hatte

in Deutschland eine

fortdauernde politische

Trennung zur Folge, welche

dieses Land zwar länger als

ein Jahrhundert der

Verwirrung dahingab, aber

auch zugleich gegen

politische Unterdrückung

einen bleibenden Damm

auftürmte. Die Reformation

war es großenteils, was die

nordischen Mächte,

Dänemark und Schweden

zuerst in das Staatssystem von

Europa zog, weil sich der

protestantische Staatcnbund

durch ihren Beitritt verstärkte,

und weil dieser Bund ihnen

selbst unentbehrlich ward.

Staaten, die vorher kaum für

einander vorhanden gewesen,

fingen an, durch die

Reformation einen wichtigen

Berührungspunkt zu erhalten

und sich in einer neuen

politischen Sympathie an

einander zu schließen. So wie

Bürger gegen Bürger,

Herrscher gegen ihre

Untertanen durch die

Reformation in andre

Verhältnisse kamen, rückten

durch sie auch ganze Staaten

in neue Stellengen gegen

einander. Und so musste es

durch einen seltsamen Gang

der Dinge die Kirchen-

verkündigte ein dreißig E

jähriger verheerender Krieg,

der von dem Innern des

Böhmerlandes bis an die

Mündung der Scheide, von

den Ufern des Po bis an die

Küsten der Ostsee Länder

entvölkerte. Ernten zertrat,

Städte und Dörfer in die

Asche legte; ein Krieg, in

welchem viele Tausend

Streiter ihren Untergang

fanden, der den aufglimmen-

den Funken der Kultur in

Deutschland auf ein halbes

Jahrhundert verlöschte und

die kaum auflebenden bessern

Sitten der alten barbarischen

Wildheit zurückgab. Aber

Europa ging ununterdrückt
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machte. So wie die Flamme

der Verwüstung aus dem

Innern Böhmens, Mährens

und Österreichs einen Weg

fand, Deutschland, Frank-

reich, das halbe Europa zu

entzünden, so wird die

Fackel der Kultur von

diesen Staaten aus einen

Weg sich öffnen, jene
Länder zu erleuchten.

und frei aus diesem

fürchterlichen Krieg, in

welchem es sich zum ersten

Mal als eine zusammen-

hängende Staatengesellschaft

erkannt hatte; und diese

Teilnehmung der Staaten

an einander, welche sich in

diesem Krieg eigentlich

erst bildete, wäre allein

schon Gewinn genug, den

Weltbürger mit seinen

Schrecken zu versöhnen.

Die Hand des Fleißes hat

unvermerkt alle verderb-

liche Spuren dieses Kriegs

wieder ausgelöscht; aber

die wohltätigen Folgen,

von denen er begleitet war,

sind geblieben. Eben diese

allgemeine Staatensym-

pathie, welche den Stoß in

Böhmen dem halben

Europa mittheilte, bewacht

jetzt den Frieden, der

diesem Krieg ein Ende
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